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Klaus Graf 

Herold mi t vielen Namen 
Neues zu Georg Rüxner alias Rugen alias Jerusalem alias Brandenburg alias ... 

Von al len genealogischen Fälschungen hatten die 
erfundenen Listen von Turnieren und Turniertei lnehmern 
aus Georg Rüxners Turnierbuch (Erstausgabe 1530) im 
deutschsprachigen Raum die breiteste und längste 
N a c h w i r k u n g . Bis heute g lauben Ade l s f ami l i en , aber 
auch He imat forscher und d ie jen igen , d ie von ihnen 
abschre iben, an d ie unhistor ischen Turniere Rüxners, 
die er mi t e inem Magdeburger Turnier von 938 beginnen 
lässt. W e n n man sich im Internet nach den entspre­
chenden Or tsnamen und Jahreszahlen umschaut , 
begegnet man zu Beginn des 21 .Jahrhunderts erstaunlich 
v ie len Seiten, auf denen Rüxners Turnier-Fiktionen für 
bare Münze genommen werden . A l l e in in »Wikipedia« 
grei fen mehrere Ar t ike l auf diese Angaben zurück, 
o b w o h l doch spätestens seit den Ausführungen von 
Georg Wai tz in den »Jahrbüchern des Deutschen Reichs 
unter König He in r i ch I.« n iemand mehr Rüxner ernst­
haftverteidigen konnte. 1 Das unhistorische Magdeburger 
Turnier 938 f indet sich beispielsweise in dem off iz ie l len 
Internetauftr i t t der Stadt Brehna [www.b rehna .de ] , 
mehrere Ringvereine beziehen sich in ihren Chron iken 
auf das angebl iche Göttinger Turnier von 1119. 

W i e w e n i g man 1890 über Rüxners B iographie und 
Werke wusste, ze igt der von Franz Xaver Wege le 
verfasste Art ike l »Rixner« (im Folgenden verwende ich 
d ie gebräuchlichste Namens fo rm Rüxner) in der 
»Allgemeinen Deutschen Biographie«: Verfasser der viel­
berufenen Schrift »Anfang, Ursprung und Herkommen 

des Thurniers in Teutscher Nation« (Simmern 1530), die 
durch ihre fabelhaften, lügnerischen Angaben im 
Gebiete der Genealogie so viel Unheil angerichtet hat. 
Ueber seine Lebensumstände fehlen die nöthigsten 
Angaben. - Zu dem Pfalzgrafen Johann II. von Simmern 
(1492 bis 1557) scheint er in näheren Beziehungen 
gestanden zu haben; er hat ihm die erwähnte Schrift 
gewidmet und nennt sich dabei >Eraldo und Khündiger 
der Wappen<. Nach einer Andeutung von Wiguleus 
Hund in seinem »Bayerischen Stammbuch« könnte 
man sich versucht fühlen, ihm bairische Herkunft 
zuzuschreiben, irgendwie näheres wissen jedoch auch 
die Verfasser der bairischen Gelehrtengeschichte nicht 
über ihn zu sagen. Zu dem bedenklichen Rufe, 
welchem R. sein Turnierbuch eingetragen, kommt noch 
hinzu, daß sein Name zugleich in nicht weniger 
bedenklicher Weise mit der Entstehung der bekannten 
unechten Schrift über die sog. >Reformation Kaiser 
Friedrich ///.< in Verbindung gebracht wird.2 

Lotte Kurras konnte 1982 neue biographische Zeugnisse 
veröffentlichen. 3 1 525 und 1526 hie l t sich Rüxner in 
Nürnberg auf, w i e aus Geldgeschenken des Nürnberger 
Rats hervorgeht . Kurras w ies auf z w e i Rüxner-Auto-
graphen in Nürnberg h in , auf einen von ihm verfassten 
Ber icht des Frankfurter Wahltags von 1519 in den 
»Deutschen Reichstagsakten«, und konnte Rüxner 
aufgrund seines Wappens m i t dem 1504 von Hans 
Burgkmair d.Ä. auf e inem Ho lzschn i t t dargestel l ten 
Reichsherold Jerusalem ident i f iz ieren (Abb. 3). 

1 Jörg Rugen, Wappenbuch - Anfang 16. Jahrhundert - Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Codex 2936, fo l . 94^ 
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Die w icht igs ten Neu funde zu Rüxner gelangen aber 
Klaus A r n o l d . Zunächst sprach sich A rno ld 1984 dafür 
aus, d ie sogenannte >unechte Reformat ion Kaiser 
Friedrichs lll.<, gedruckt 1523 in Bamberg als »Teutscher 
Nat ion Notdurft«, Rüxner zuzuschre iben 4 . Er entdeckte 
in der Münchner Überlieferung des Textes (Bayerisches 
Hauptstaatsarchiv München, Kasten blau 103/2b, Bl. 50a) 
e inen eigenhändigen Einschub Rüxners. Im Jahr 2000 
stellte A rno ld dann Rüxners Arbe i t zu Genealogie und 
Arbeit der Herzöge von Mecklenburg vor. 5 In der einzigen 
(Schweriner) Handschrift dieses Werks traf Arnold wieder 
Rüxners Hand an. D ie bedeutendste Entdeckung zu 
Rüxner w i rd aber einer 2005 erschienenen Studie Arnolds 
verdankt: Aufgrund eines Schriftvergleichs konnte A rno ld 
zeigen, dass der um 1500 als Jörg Rügen belegte Perse-
vant und Georg Rüxner identisch s i nd . 6 D ie von He ide 
Stamm entdeckte und 1986 edierte Turnierchronik des 
Jörg Rügen von 1494 7 ist also nicht nur eine Vorstufe des 
Turnierbuchs Rüxners von 1530, sie stammt auch v o m 
gle ichen Verfasser! Rügens Werke , von Helgard U l m ­
schneider im Art ikel »Turnierchronik« des Verfasserl ex i-
kons zusammenget ragen , 8 ergänzten somit das bisher 
bekannte OEuvre Rüxners: neben der Handschr i f t der 
Turn ie rchron ik in München (datiert 1494) das Inns­
brucker W a p p e n b u c h (um 1 4 9 5 - 1 4 9 8 ) , e in Brief an 
Graf Eberhard im Bart woh l 1495, das Wiener Wappen­
buch Codex 2936 mi t einer A b b i l d u n g Rügens v o m A n ­
fang des 16. Jahrhunderts und e ine Beschre ibung der 
Wappen der byzant in ischen Kaiser von 1505 in einer 
Augsburger Handschri f t . Zu den von Kurras und A rno ld 
für Rüxner gesicherten vier Autographen, den archiva-
l ischen Belegen in Nürnberg und Burgkmairs H o l z ­
schnitt kamen also fünf weitere Handschr i f ten h i nzu . 

Nachdem ich bereits vor e inigen Jahren auf eine H a n d ­
schr i f tenbeschre ibung zu e inem We imarer Spalatin-
Codex mi t e inem Rüxner-Brief gestoßen war, entdeckte 
ich am 15. Juni 2 0 0 8 im Internet, nämlich in der 
Datenbank des »Digital Scriptorium«, A b b i l d u n g e n 
einer bisher unbekannten Turn ierchron ik-Handschr i f t 
Rügens von 1499 in der N e w York Public Library. In den 
fo lgenden Wochen brachten vor a l lem das Internet und 
Anfragen per E-Mail n icht wen ige unbekannte oder 
unbeachtete Lebenszeugnisse Rüxners ans Licht. O h n e 
d ie grandiosen Recherchemöglichkeiten der Google 
Book Search, d ie , benutz t m i t e i nem >US-Proxy<,9 

erstaunl ich v ie le Belege in älterer Literatur preisgab, 
wäre d ie fo lgende Darste l lung unmöglich gewesen. 
Gedu ld ige und mühsame Abfragen mit untersch ied ­

lichen Suchbegriffen lieferten Anhaltspunkte für Anfragen 
und Überprüfungen gedruckter Literatur. 
Der Name Rixner erscheint in einer alten und sonst 
w e n i g brauchbaren Beschre ibung der W iener H a n d ­
schrift 2799 durch Joseph Chme l , d ie von Google Book 
Search auf f indbar i s t . 1 0 Chme l tat den Inhalt , Genea­
logien überwiegend fürstlicher Famil ien, verächtlich ab: 
Von gar keinem Belange. Über den von der B ib l iothek 
in die Mi t te des 16. Jahrhunderts datierten Codex erhielt 
ich f reundl icherweise M i t te i lungen von Mag . Friedrich 
Simader von der Österreichischen Na t iona lb ib l i o thek : 
Jörg Rixner wird mindestens zweimal in Cod. 2799 als 
Autor genannt: Der Eintrag Chmels bezieht sich auf 
eine Überschrift (fol. 75v) zu einer Liste mit den Königen 
von Frankreich: >Dissen volgenden Stam hat zusamen-
getragen Jörg Rixner genant Jherusalem gradierter 
Ernhold uff Brandenburg Konig der Wappen gesamelt 
von Doctor Matheus Marschalgk auß der Cronigk 
Brabantya und von dem Münch Drytonius anno 1515<. 
In einem Beitrag von Karl Äusserer zu heraldischen 
Handschriften in der Festschrift von 1926 wird Cod. 
2799 ebenfalls erwähnt. Fol. 20*': >Dis ist der recht 
Stam [...] Koninc sind<, darunter >JörgJerusalem Kundiger 
der Wappen Ernknecht zu Bairnn<. Diese N e n n u n g 
bez ieht sich auf d ie Genea log ie der Pfalzgrafen bei 
Rhein und Herzöge von Bayern. Au f Blatt 9 9 v steht Jörg 
Branndenburg Ernhalt Ernnknecht in Bairn, was Anlass 
für Chmel war, den Namen Rixner auch mi t diesem Text 
zu verbinden. Möglicherweise stammen alle Genealogien 
der Handschr i f t von Rüxner. Au f jeden Fall darf man 
Jörg Rixner genannt Jerusalem mi t dem bayer ischen 
Ehrenknecht Jörg Jerusalem und dem bayer ischen 
Ehrenknecht Jörg Brandenburg ident i f iz ieren. Dami t ist 
nach Rügen eine we i te re Namens fo rm für Rüxner 
gewonnen : Jörg Brandenburg. Der Hero ld Jörg Branden­
burg, der 1505 als Jorg Brandenburg, Ernhalt, kuryerer 
dys Registers eine nur in zwe i zeitgenössischen Drucken 
überlieferte Beschre ibung des Kölner Reichstags von 
1 505 verfasste, 1 1 war also n iemand anderes als Rüxner. 
Rätselhaft b le ibt , was gradierter Ernhold uff Branden­
burg bedeuten sol l . 

E inmal aufmerksam geworden auf das Namens-Spiel 
Rüxners alias Rügen alias Jerusalem alias Brandenburg, 
w i r d man sich die Frage stellen müssen, ob es um 1500 
überhaupt e inen anderen (kaiser l ichen) He ro ld m i t 
d e m Vornamen Georg gab. In den »Regesta Imperii« 
ist z u m 8. Ok tobe r 1495 e in in W o r m s ausgestellter 
Empfehlungsbr ief M a x i m i l i a n s an al le Herrscher für 



seinen Hero ld Georgio Elsas verzeichnet : Georg Elsaß 
hat die Absicht, das Hl. Grab in Jerusalem zu besuchen 
und verschiedene Teile der Welt zu bereisen, um die 
Sitten der Höfe, deren tapfere Taten (fortia gesta), ihre 
Wappen und alles, was zu seinen Pflichten gehört, zu 
erkunden.*12 Passen würde das gut zu Rüxner, der sich 
Jerusalem nannte. Dieser Beiname w i r d üblicherweise 
als Amtsname auf das Königreich Jerusalem bezogen, 
könnte aber daneben auch auf eine Pi lgerfahrt Bezug 
nehmen . In den Versen z u m Hero ldsb i ld Rügens im 
Wiener Codex 2396 w i r d Rügen als we i t gereist aus­
gegeben: fremde land sind mir bekannt. D ie gleiche 
Person Jörg Eisass erscheint bereits 1489 als Jorgen 
Elsässer in Nürnberg, w o sie als königlicher Persevant ein 
Geldgeschenk erh ie l t . 1 3 Wenn es sich um Rugen/Rüxner 
handeln sollte, hätte er seinen Amtsnamen gewechselt: 
vom (habsburgischen) Eisass zu Jerusalem. Rüxner nannte 
sich ja auch als bayerischer Ehrenknecht Brandenburg. 
Trotzdem muss betont werden, dass vorerst der 1489 und 
1495 bezeugte Jörg Elsass nur sehr hypothet isch mi t 
Rüxner in Verbindung gebracht werden kann. 

O b Rüxner studiert hat, muss offen b l e iben . Eine 
mögliche Spur führt nach Erfurt - ich verdanke sie der 
F reund l i chke i t von Bertold von Hal ler. In Lazarus 
Christoph von Wölckerns »Singularia Norimbergensia« 
(Nürnberg 1 739) ist im 62 . Stück (S. 463-488 ) , das das 
Turnier von 1198 z u m Inhalt hat, e in undatiertes 
Gutachten von Dr. Chr is toph Scheurl a b g e d r u c k t , 1 4 

das Hal ler auf c i rca 1541 dat ieren möchte. Scheurl 
nennt Rüxner Hero ld Pfalzgraf Friedrichs und hat sich 
angebl ich bei Rüxner selbst nach der Que l l e des 1526 
übergebenen Berichts vom Nürnberger Turnier erkundigt. 
Er habe bey Georg Rüxner, Pfaltzgräfflicher Herold 
selbsten gefunden, daß ihme Ludwig von Veltheim, 
Herrn Levin von Veltheim Thum-Probst zu Hildesheim 
Vattern Bruder, ernanten Nürnbergischen Turnier, in 
einem alten Buch vor langen Jahren im Studieren zu 
Erfurth mitgetheilet habe. Ähnlich heißt es auch als 
Schlussbemerkung z u m Turn ierber icht im Scheurl-
Codex H (CHH-III im Hal lerarchiv ) auf Blatt 533 von 
der Hand Scheurls: Er der Richsner hat disen Thurnir 
bekomen von Ludwigen von Veltheim, etwan Studenten 
zu Erdfurt, H(er)rn Levins vat(er)n bruder.^5 O b man 
daraus den Schluss z iehen darf, Rüxner habe sich als 
Erfurter Student ausgegeben, ist f rag l i ch . Die Q u e l l e n ­
angabe selbst ist sicher f ing ier t ; Beziehungen Rüxners 
zu Erfurt oder den Herren von Ve l the im w i r d man aus 
ihr n icht erschließen dürfen. 

Das älteste gesicherte Lebenszeugnis Rüxners/Rugens 
ist die 1494 datierte Überlieferung seiner Turnierchronik, 
am Ende signiert Jorg Rugen perseuand.]h He ide Stamm 
hat d ie Handschr i f t aus Fragmenten im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv rekonst ru ier t . 1 7 O h n e Textverlust ist 
der Text aber im Wappenbuch New York, Public Library, 
Spencer Col lect ion, Ms. 1 76, fo l . 214 r -236 ' überliefert.'5 

Wie sich diese Textzeugen zu den späteren Handschriften 
(Ludwig von Eybs Turnierbuch im Münchner Cgm 9 6 1 , 
Göttingen 2° C o d . Ms. histor. 98 , d ie be iden H a n d ­
schriften des Nürnberger Turniers) und Drucken (Marx 
Würsungs Turnierbuch 1518, Rüxners Turnierbuch 1530) 
verhal ten, b le ibt zu unte rsuchen . 1 9 D ie Annahme eines 
Magdeburger >Originals< von 1430 ist jedenfal ls zurück­
z u w e i s e n . 2 0 Rüxner d istanzier t sich in der E in le i tung 
seines Turnierbuchs von 1530 von dem Würsungschen 
Druck . Würsung hatte die Vorlage von dem Salzburger 
Landeshauptmann Hans von der A l b m zu H ieburg 
e rha l t en , 2 1 an den sie direkt oder ind i rekt von Rüxner 
gelangt sein muss, da der Text auf die von Rugen er fun­
dene Turn ie rchron ik zurückgeht. U m die Exklusivität 
seiner e igenen Kenntnisse von den Magdeburger 
Ursprüngen des Turniers zu unterstreichen, griff Rüxner 
im Turn ie rbuch 1530 zu einer berüchtigten Q u e l l e n ­
f ik t ion , die schon im 16. Jahrhundert Anstoß erregte. Der 
Magdeburger Vikar Johann Kirchberger, der das rechte 
Original besessen und Rüxner bei der Übersetzung ins 
Hochdeutsche unterstützt habe, habe es auf seine Bitten 
hin ins Feuer geworfen. Daher wisse er, dass die Turnier­
geschichte ausschließlich von i hm ins Hochdeutsche 
übersetzt wo rden sei. Woh l in den Kontext des Wormser 
Reichstages 1495, auf dem Graf Eberhard im Bart z u m 
ersten Herzog von Württemberg erhoben wurde , gehört 
ein Brief von Jorg Rugen perschofant an Graf Eberhard, 
in dem ihn Rugen über die Quaternionen-Gliederung 
des Reichs unter r i ch te t . 2 2 

Auf den Landshuter Hof Herzog Georg des Reichen von 
Bayern-Landshut ( t 1 5 0 3 ) verweist das u m 1495 bis 
1498 datierte umfangre iche Innsbrucker Wappenbuch 
»Rugenn« ( Innsbruck, Universitätsbibliothek, Hs. 545) 
(Abb. 2 ) . 2 3 Es enthält eine Ch ron ik der Wit te lsbacher , 
g e w i d m e t Rügens gnadigen herrn He rzog Georg von 
Bayern. Au f Blatt 1 dieses außerordentlich umfang ­
reichen Wappenbuchs (315 Blätter mi t mehr als 3 600 
farbigen Wappen) nennt sich eigenhändig Jörg Rugenn 
perssofandt. Es spr icht nichts dagegen, Rüxner/Rugen 
bis z u m Tod Herzog Georgs 1503 dem Landshuter Hof 
als Persovant (Unterhero ld ) zuzuwe i sen , auch w e n n 
arch iva l ische Bezeugungen des Dienstverhältnisses 
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bislang nicht zutage getreten s ind. D ie erwähnte N e w 
Yorker Handschr i f t Spencer Co l l ec t ion 176 ist e in 
für Johann von M o r s h e i m und seine Ehefrau Ursula 
geborene von Heusenstamm (mit ihr wa r dieser seit 
1490 in zweiter Ehe verheiratet) geschriebenes Wappen ­
buch , wobe i die Turnierchronik am Ende 1499 datiert 
ist. Der auch als D ichter hervorgetretene Johann von 
M o r s h e i m gehörte dem Heide lberger Ho f an . Rüxner 
hatte also w o h l schon damals enge Kontakte auch zu 
den pfälzischen Wi t te lsbachern. 

1504 zeigt Burgkmairs Ho lzschn i t t den Reichsherold 
Jerusalem im Hero lds rock m i t dem Jerusalemkreuz 
auf geweck tem G r u n d - ein klarer H inwe i s auf die 
bayerischen Rauten (Wecken) ( A b b . 3 ) . 2 4 1505 schließt 
Rügens eigenhändige Beschre ibung der W a p p e n der 
byzant in i schen Kaiser m i t dem Vermerk : Jorg Rügen 
perssofanndt Emnknecht zu Beyern.25 Burgkmairs 
Ho lzschn i t t stellt e inen älteren bärtigen M a n n mi t dem 
Löwen-Wappen Rüxners dar, während d ie von A rno ld 
ca. 7495 datierte aquarellierte Federzeichnung im Wiener 
Wappenbuch Codex 2936 (Teil 2, f o l . 11 v) noch einen 
b lond gelockten Jüngling in e inem weißblau geweckten 
Hero ldsmante l (also in den bayerischen Farben) zeigt 
(Abb. 1 ) . 2 6 Eigenhändig hat Rügen d ie Verse h i n z u ­
gesetzt: 

Ich heiß lorg Rügen perssofandt 
fremde land sind mir bekannt 
deß edlen hauß zu beirnn knecht 
Ich wölt das all krum sach wem schlecht. 

Auf der g le ichen Seite liest man auch Rügens Devise: 
Es was vnd wirt. 

O b man aus dem Umstand, dass Rüxner 1505 als Jörg 
Brandenburg den bereits erwähnten Bericht über den 
Kölner Reichstag verfasste, auf ein Dienstverhältnis zu 
den Markgrafen von Brandenburg schließen darf, ist 
unklar. Er b l ieb jedenfa l ls , w i e d ie z i t ie r ten Namens ­
formen im Wiener Codex 2799 zeigen, ein bayerischer 
He ro l d . Auf dem Reichstag zu Worms erwirkte Hans 
von der Leytter am 13. Juni 1509 die Reichsacht gegen 
Leonardus Laurentanius, welche von dem bayrischen 
Ehrenknecht Jörg Jerusalem bei sämtlichen Reichs­
ständen zur Vorlage gebracht wurde, liest man in 
der Gesch ichte der Ho fma rk Amerang ( im oberen 

Ch iemgau ) . 2 7 Leider ist der betreffende Reichsachtbrief 
heute n i ch t mehr auff indbar . Dass d ie Verkündigung 
der Reichsacht d ie Aufgabe von Hero lden im 1 6 7 1 7 . 
Jahrhundert war, ist oft belegt. 
Au f Bez iehungen zu dem Genea logen Dr. Matthäus 
Marschalk von Pappenheim (1458-1 541 ) 2 8 deutet d ie 
1515 datierte Que l lenangabe im Wiener Codex 2 7 9 9 , 
f o l . 7 5 v : Dissen volgenden Stam hat zusamengetragen 
Jörg Rixner genant Jherusalem gradierter Ernhold uff 
Brandenburg Konig der Wappen gesamelt von Doctor 
Matheus Marschalgk auß der Cronigk Brabantya und 
von dem Münch Drytonius anno 1515. Hier erscheint 
erstmals die Namensform >Rixner<. 
Von der neueren Forschung übersehen wurde der 1906 
gegebene H inwe i s auf Rüxners Beschre ibung der 
Hochze i t Markgra f Kasimirs von Brandenburg 1 5 1 8 . 
Der Au to r nennt s i ch : Jorg Rixner genant Jherusalem 
Gradirter ernhalt uf Brandenburgk unnd konnig 
der wappenn.29 Der Text ist in der g le ichen Akte in 
D resden 3 0 überliefert w i e der genannte Bericht über die 
Wah l Karls V. 1519, der leider in den Reichstagsakten 
nur auszugsweise abgedruckt w u r d e 3 1 . 
In einem Urfehdebuch wird erwähnt, dass 1519 der 
Herold Jorg Rixner durch den Marschall Hans von 
Bredow seiner Verhaftung entledigt worden sei.32 Au f 
diesen ebenfalls von Kurras und Arno ld nicht erwähnten 
Beleg, der sich auf e inen Aufentha l t Rüxners in Berlin 
bez ieht , hatte bereits Märcker in der »Zeitschrift für 
Preussische Geschichte« 1 8 6 7 3 3 aufmerksam gemacht . 
Bedauerlicherweise konnte weder das Berliner Geheime 
Staatsarchiv noch das Brandenburgische Landeshaupt-
archiv die entsprechende archival ische Que l le ausfindig 
machen . M a n w i r d annehmen dürfen, dass Rüxner 
1518/19 als Herold in brandenburgischen Diensten stand. 

U m 1520 schrieb Rüxner einen Brief an den kursächsi­
schen Histor iographien Georg Spalatin über d ie alten 
Herzöge von Sachsen, der in einer Handschrif t Spalatins 
erhalten geb l ieben i s t . 3 4 Rüxner, der sich hier lorg 
Rixner genant Iherüsalen konig der Wappen nennt, gibt 
vor, das Traktätlein über die sächsischen Herzöge des 
9. bis 11 Jahrhunder ts aus e inem alten Buch des Ritters 
Jordan Stargkendich e n t n o m m e n zu haben - sicher 
w ieder eine seiner f ingierten Que l l enangaben . Dieser 
Brief steht im Kontext der Beschäftigung Rüxners mi t 
der Genea log ie der Wett iner , d ie ihren N iedersch lag 

2 Jörg Rügen, Wappenbuch: Wappen Eberhards im Bart (Herzog von Württemberg) - Bayern, um 1495/98 - Innsbruck, Universität*- und 
Landesbibliothek für Tirol, Inv.-Nr. Cod. 545, fol . 45 v 
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gefunden hat in einer bisher unbekannten umfang ­
re ichen Ausarbe i tung, von der ich drei Handschr i f ten 
nachweisen kann. Die älteste Handschrift der Genealogie 
des Hauses Sachsen (der recht blutstam des Churfürst-
lichen Haus zu Sachsen) bis auf Johann Fr iedr ich I. 
aus der Zei t um 1520, aber w o h l kein Au tograph , ist: 
Jena, Thüringische Universitäts- und Landesbibl iothek, 
Ms. Prov. f . 2 6 2 . 3 5 M i t Hunderten kolor ierter W a p p e n ­
darstel lungen auf e twa fünfzig beschriebenen Blättern 
handel t es sich u m eine prächtig ausgestattete H a n d ­
schrift. In der W i d m u n g an Herzog Georg den Bärtigen 
von Sachsen f o l . 3 V bis 4 V nennt sich >Jörg Rixner 
genannt Jerusalem< als Verfasser. Das späteste im 
Chron ik text angegebene Da tum der anlegenden Hand 
ist 1518. Gegen Ende häufen sich Nachträge von anderen 
Händen mi t Datumsangaben von 1525 bis 1573 . Au f 
die Zei t u m 1520 deuten auch die Wasserzeichen. Die 
Handschrif t ist unvol lendet , denn abschließend sind nur 
noch Wappendarstel lungen zu f inden mit Freifeldern für 
Texte. Das Stück w u r d e 2001 bei Reiss aus den damals 
zerstreuten Resten der Herzog l i chen B ib l io thek zu 
Me in ingen ersteigert. Of fenbar getreue Kopien der 
Jenaer Handschr i f t einschließlich der Wappen und der 
Fortführung bis 1573 sind d ie be iden anderen H a n d ­
schriften, die beide w o h l dem Ende des 16. Jahrhunderts 
angehören. Aus der Darmstädter Ho fb ib l i o thek stammt 
Hs. 203 der Universitäts- und Landesbibl iothek D a r m ­
stadt (54 Blätter). D ie Forschungsb ib l io thek Gotha 
verwahr t unter der Signatur Chart. A 5 3 2 eine wei tere 
Überlieferung. 
A m 17. Juni 1523 schr ieb Görg Rixner genandt 
Hierosalem in Würzburg an e inen n icht genannten 
Empfänger e inen Brief, der mehr fach im Hande l auf­
getaucht i s t 3 6 und sich seit 1995 in Wiener Privatbesitz 
bef indet (der Eigentümer ist derze i t n icht erre ichbar ) . 
Laut der Beschre ibung der Firma Stargardt ist der 
Empfänger möglicherweise e in Gerhard Pichler, und 
es geht w o h l u m e inen an den >Ritterkrieg< sich 
anschließenden Streit zw ischen Landgraf Ph i l ipp dem 
Großmütigen von Hessen und dem Reich, das sich der 
Ansprüche einiger mi t Franz von Sickingen verbündet 

-ener Ritter angenommen hatte. Rüxner hatte dem 
A m t m a n n zu Ma rbu rg Warnungen über d rohende 
militärische Ak t i onen z u k o m m e n lassen. Von beson­
derer Bedeutung ist e ine Passage, die sich auf d ie von 
Klaus A rno ld Rüxner zugeschriebene Schrift »Teutscher 
Nat ion Notdurft« (gedruckt 1523 in Bamberg) bezieht : 
Ich hab xiii artigkel bey mir, die sind schon gedrugkt, 
aber nit von mir, die beschliessen allen eingang des 

ganntzenn regamentzs aller stend im reich. Ich kan 
euch die nit zü schigken, aber bey hern Sebastionn von 
Rottenhann finden ir den tegst. Die erleuterten artigkel 
wil ich under stonn hin zu setzenn. Bemerkenswert 
ist, dass der fränkische Human is t und Jurist Sebastian 
von Rotenhan (1478-1532 ) im Zusammenhang m i t 
der Reformschr i f t erwähnt w i r d . Was bedeutet die 
Fo rmu l i e rung aber nit von mir? Streitet Rüxner d ie 
Verfasserschaft der Reformschrift dami t ab? Jedenfalls ist 
d ie Stelle geeignet, erneut Zwe i fe l an der von A r n o l d 
als gesichert angenommenen Verfasserschaft Rüxners 
au fkommen zu lassen. 3 7 

A m 8. Ap r i l 1525 überreichte der Nürnberger Rat 
Rüxner e inen Gu lden als Geschenk ; 3 8 am 12. März 
1526 erhielt er ein weiteres Geldgeschenk in Höhe von 
sechzehn G u l d e n , als er dem Rat seine eigenhändige 
Beschreibung des angebl ichen Nürnberger Turniers von 
1198 übergab. 3 9 D ie Handschr i f t b l ieb im Staatsarchiv 
Nürnberg e r h a l t e n . 4 0 1 5 2 6 w i d m e t e Rüxner dem 
Nürnberger Patrizier Bartholomäus Hal ler eine wei tere 
eigenhändige Abschr i f t aus se inem Turn ie rbuch m i t 
diesem und weiteren Turnieren (heute im Germanischen 
Nat iona lmuseum Nürnberg Hs. 3 9 9 4 a , f o l . 8 1 r - 1 2 3 v ) . 4 1 

Weitere handschr i f t l i che Vorstufen des späteren 
gedruckten Turnierbuchs in Nürnberger Geschlechter­
büchern wies 2006 Bertold von Hal ler n a c h . 4 2 

Von den Ausw i r kungen des Bauernkriegs 1525 war 
Rüxner durch seinen Schwager Hans Eisen betrof fen, 
der im hennebergischen Schonungen bei Schweinfur t 
ansässig war. Bi t tbr iefe Rüxners für ihn s ind in den 
Au tog raphensammlungen der Veste Coburg und der 
Staatsbibliothek zu Berlin erhalten. 1526 schrieb Rüxner 
aus Newmargkt (Neumarkt in der Oberpfalz?) zugunsten 
seines verbannten Schwagers Hanns Eyssenn e inem 
Fürsten (W i l he lm IV. von Henneberg-Schleusingen?), 
der ihn al lezeit e inen getreuen Henberger f inden sollte 
(Autograph Veste Coburg). Es geht offenbar um Ereignisse 
im Bauernkrieg im Zusammenhang mi t der Zerstörung 
der (hennebergischen) Burg Ma inberg bei Schonungen. 
Bestätigt w i r d dies durch ein Schreiben des henne ­
bergischen Vogts Jörg Ach tmann , in dem er bedauerte, 
dass einer der Rädelsführer aus Schonungen, der >graue 
Schalk< Hans Eisen, nur so geringfügig bestraft wo rden 
se i . 4 3 Auch an einen nicht genannten Fürsten, den er als 
seinen Landesfürsten anspr icht , schr ieb Rüxner, um 
diesen zu veranlassen, sich bei Graf W i l h e l m (von 
Henneberg) für den siebzigjährigen Hans Eisen zu 
ve rwenden , dami t sein Schwager seinen Lebensabend 



bei Frau und K indern verbr ingen könne (undatiertes 
Schreiben in Ber l in , Slg. Autogr . Rüxner, Georg) . 
V ie l le icht war der Adressat des zwe i ten Schreibens der 
Regent der Obe rp fa l z , Pfalzgraf Fr iedrich der Weise 
(1482-1556 ) , der in Neumark t residierte. M i t dem 
Jahr 1526 ve rb inden sich ja auch die oben z i t ie r ten 
Ausführungen Dr. Scheurls in Nürnberg, der sich bei 
Rüxner wegen des Nürnberger Turniers erkundigte und 
diesen e inen Hero ld Pfalzgraf Friedrichs nennt. Diese 
Nachr icht und die Ortsangabe >Neumarkt< des Coburger 
Briefes passen gut z u s a m m e n . M a n w i r d also - mi t 
Vorbeha l t - annehmen dürfen, dass Rüxner 1526 in 
Diensten Pfalzgraf Friedrichs stand und in Neumark t in 
der Oberpfa lz ansässig war. 

Nach 1526 feh len sicher dat ierte Lebenszeugnisse 
Rüxners. Sein Buch über Genealogie und Wappen der 
Herzöge von M e c k l e n b u r g im Meck lenburg i schen 
Landeshautparchiv Schwer in (Altes Archiv , Chron iken , 
Nr. 4), an der er als Schreiber betei l igt war, trägt zwar 
die Jahreszahl 1530, aber als Terminus post quem muss 
der 17 . Januar 1524 g e l t e n . 4 4 V ie l l e i cht ist d ie H a n d ­
schrift noch 1524 entstanden. 
Cyriacus Spangenberg gab in seiner »Hennebergischen 
Chronica« e inen Henneberg ischen S tammbaum 
Rüxners wieder, den er in Schleusingen 1552 erhalten 
hatte und der im Jahr 311 m i t e i nem >von Colonna< 
b e g i n n t . 4 5 Spangenberg schließt e ine ve rn i ch tende 
Krit ik an dem gedichte Rüxners an. Da der S tammbaum 
in der letzten Generat ion die Jahreszahl 1549 enthält, 
muss er w o h l nachträglich fortgesetzt wo rden sein. 
In das W a p p e n b u c h der Österreichischen Na t i ona l ­
b ib l i o thek W i en Codex 8769 w u r d e n nachträglich im 
16. Jahrhundert auf die Blätter 14 und 25 z w e i (ander­
we i t i g ansche inend n i ch t erhaltene) E inblat tdrucke 
zerschnitten aufgeklebt. Es handelt sich um Ahnentafe ln 
des Herzogs Johann von Sachsen und des Pfalzgrafen 
Ludw ig m i t je sechzehn H o l z s c h n i t t w a p p e n . Beide 
tragen als Namen des Herausgebers: Georg Rixner 
genandt hierosalem Eraldo.46 D a m i t ist neben dem 
Turnierbuch von 1 530 und »Teutscher Nat ion Notdurft« 
von 1523 ein drittes D r u c k w e r k ge funden , das auf 
Rüxner zurückgeht. 

N i ch t erhalten sind zwe i Arbei ten Rüxners, die in e inem 
Verzeichnis der Genealogien des Pfalzgrafen Johann II. 
von Simmern, der selbst als Historiograph hervorgetreten 
ist, erscheinen: Num. 7. Ein roll auf papir geschrieben, 
darin Georg Jerusalem kundiger der wappen vnd 

ehrenknecht in Bairn ausz des Homeri chronica im 
funfften buch des troianischen geschlechts der pfalz-
grafen herkommen - nemlich das sie von dem streitbaren 
beiden Hectore Iren vrsprung haben, vnd volgendts das 
Troilus desselben stambs vor Christi geburt 822 jar 
regirt hab - deducirt bis auf herzog Albrechten den 
weisen und mächtigen, seines namens den eilfften, 
pfalzgrafen bei Rhein, herzogen in obern vnd nidern 

3 Herold (Georg Rüxner?) mit Wappen - Hans Burgkmair d.Ä., 
1504 - Kunstsammlungen der Veste Coburg, Inv.-Nr. 1,76,428 

Bairn, dessen gemahel gewesen ist fraw Königundt, 
keiser Friderichs dochter [...] Num. 6. Pfalzgraf Ludwigs 
churfürsten etc. vnd ihrer churfürstl. gn. gemählin fraw 
Sybilla, herzog Albrechts von Bairn dochter, 64 anherrn 
mit wappen und der geschlechter nammen, auch ohne 
jarzal, durch Georg Jerusalem, erkundiger der wappen, 
zusammen gebracht etc.47 >Num. 6< ist nach der 
Hochze i t Ludwigs mi t Sibyl le 1511 zu dat ieren. 
In der Ch ron i k der Grafen von Z i m m e r n ist von 
Kollektaneen des Persevanten Jörg Rixner über den 
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Ursprung der Grafen von Zo l l e rn d ie Rede. 4 8 Erinnert 
sei dazu an den Inhalt des W iener Codex 2799 . 
Hans von Schönfeld aus böhmischer R i t ter fami l ie , 
geboren 1720 und Ho fbuchd rucke r in Prag, besaß 
angebl ich eine beträchtliche Sammlung genealogisch­
heraldischer Urkunden aus dem Nachlasse des 
berühmten Rixner, Verfassers des deutschen Turnier­
buchs vom Jahre 1572, d ie er seinem Sohn Ignaz 
hinterließ, der sie erweiterte. Sie wu rde Bestandteil des 
Wiener Schönfeld-Museums. 4 9 Diese Nachr icht entzieht 
sich der Überprüfung - ve rmut l i ch sollte der bekannte 
Name Rixner die Sammlung nobi l i t ieren, und es handelt 
sich um eine Que l lener f indung, w i e sie für Rüxner selbst 
typisch war. 

Rüxner hatte seine Hände auch bei der Textgeschichte 
der Turn ier re ime des bayer ischen Hero lds Johann 
H o l l a n d im Sp i e l . 5 0 Er fügte e ine kurze eigenhändige 
>Antwort< ebenfalls in Versen b e i . 5 1 Auch w e n n es w o h l 
zu we i t ginge, in Rüxner den Fälscher der Turnierreime 
zu sehen, soll festgehalten w e r d e n , dass es ke iner le i 
Beweis dafür g ibt , dass d ie erst ab der M i t t e des 
16 . Jahrhunder ts in der Überlieferung erschienenen 
Turnierre ime tatsächlich in d ie Zei t S igmunds zurück­
gehen und tatsächlich von einem Herold Johann Hol land 
s tammen. Jakob Püterichs Ehrenbrief 1462 l iefert 
auch ke inen sicheren Terminus ante quem, da das 
Abhängigkeitsverhältnis der be iden Texte n icht sicher 
zu klären ist. Fest steht nur, dass d ie Erwähnung des 
Turniers zu Schaffhausen 1392 n icht ursprünglich sein 
kann , denn dabei hande l t es sich um eine Erf indung 
Rüxners, w i e aus e inem Vergle ich der Namensl is ten 
Rüxners mi t den historischen Fakten hervorgeht. Es ist 
sch l icht und e infach unzut re f fend , w e n n man heute 
noch liest, dass Rüxners Namensl isten ab der Mi t te des 
13. Jahrhunderts verlässlich se ien . 5 2 

Dass Rüxner bei der Druck legung seines Turnierbuchs 
1530 noch am Leben war, ist n icht gesichert. Auch ist 
tragl ich, ob man aus der Bezeichnung Pfalzgraf Johann II. 

als Herr- Rüxners im Turnierbuch auf e in festes Dienst­
verhältnis schließen darf. Dass es handschr i f t l i che 
Vorstufen des Turnierbuchs gegeben hat, kann mi t 
e i nem Zitat aus der genannten Hal lerschen Handschr i f t 

in Nürnberg belegt we rden , in der Seitenangaben aus 
e i n e m Turn ierbuch Johanns II. von Pfalz-Simmern 
nachgetragen s i n d . 5 3 Matth ias M i l l e r stellte bei der 
Beschreibung von Cpg 2 9 6 der Universitätsbibliothek 
Heidelberg fest, dass der in dieser Handschrift vom Ende 

des 16. Jahrhunderts aus e inem alten Turn ie rbuch 
kopierte W idmungsbr i e f Blatt 4 0 r bis 4 3 r n icht mi t dem 
W i d m u n g s b r i e f der Druckausgaben übereinstimmt. 
Seine Annahme , Pfalzgraf Johann II. von Pfalz-Simmern 
sei ebenso w i e be im Druck der Adressat, kann sich 
j edoch auf ke iner le i Anha l t spunkte im Text stützen. 
Dieser W idmungsbr i e f liest sich al lerdings eher w i e ein 
kurzer >Fürstenspiegel<, der den Adressaten über seine 
Pfl ichten be l eh r t . 5 4 Es ist durchaus n icht unwahrsche in ­
l i ch , dass Rüxner auch anderen Fürsten Turn ie rbuch ­
handschrif ten gew idmet hat. 
D ie vielfältige Rezeption von Rüxners Turn ierbuch ist 
hier nicht darzustel len. Es wurde ein >Bestseller<. Bislang 
waren aus der Presse H ie ronymus Rodlers in S immern 
drei Auf lagen v o m 30 . Ok tober 1530 , 3. August 1532 
und 2. Ma i 1533 b e k a n n t . 5 5 H i n z u k o m m t nun ein 
bislang völlig übersehener Druck v o m 25 . Februar 1535, 
erhalten ansche inend nur in e inem Exemplar des 
Bayerischen Nat iona lmuseums München (Signatur: 
Waf fen 3657) mi t e inem Einband für Bartholomäus 
Haller von Hallerstein 1537. Der Druckervermerk lautet: 
Getruckt zu Siemmern/ durch Jheronimus Rodler/ 
Secretarius daselbst. Vollendet auff den Fünffund-
zwentzigsten tag Februarius. Im jar als man zalt nach 
der geburt Cristi. D. M. xxxv. 

Abschließend ist zu be tonen : Das Wissen über 
Rüxners B iographie ist nach w i e vor sehr lückenhaft. 
Bislang keine Erklärung gibt es für den Gebrauch der 
verschiedenen Namen >Rugen< (gesichert für 1 4 9 4 -
1505) , >Brandenburg< (1505) , >Jerusalem< (1509) und 
>Rixner< (erstmals 1515). >Rixner< nennt er sich fast immer 
mi t dem Zusatz: genannt Jerusalem. Seine Herkunft liegt 
nach w i e vor im Dunke ln , zunächst scheint er sich im 
letzten Jahrzehnt des 15.Jahrhunderts am Hof Herzog 
Georgs von Bayern-Landshut aufgehalten zu haben. 
A u c h als Reichsherold b l i eb er den Wi t te l sbachern 
verpf l i ch te t . 1518/19 dürfte er in brandenburg ischen 
Diensten gestanden haben; jedenfal ls erscheint Rüxner 
1519 in Ber l in. 1 523 ist er in Würzburg; eine Reform­
schrift, an deren Druck legung er betei l igt ist, k o m m t in 
Bamberg heraus. 1525/26 f indet man ihn in Nürnberg; 
1526 scheint er als Hero ld Pfalzgraf Friedrichs in Neu ­
markt in der Oberpfa lz ansässig gewesen zu sein. Sein 
Schwager, der Bauernkriegsanführer Hans Eisen, lebte 
im hennebergischen Schonungen bei Schweinfurt. Nach 
1526 gibt es keine gesicherten Lebenszeugnisse mehr. 
Bevor Rüxners literarisches Werk e ingehend gewürdigt 
we rden kann , ist n i ch t w e n i g Grund lagen fo rschung 
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nötig. Vor a l lem die neu aufgefundenen Handschr i f ten 
müssen gesichtet und ausgewertet we rden . Neben den 
Turn ierbeschre ibungen (Turnierchronik , Turn ierbuch 
und E inze lbeschre ibungen von Turnieren) b i ldeten 
Wappenbücher und genealogische Ausarbeitungen den 
Schwerpunkt seines Schaffens, auch w e n n d ie für 
Hero lde ebenfal ls typ ischen Festbeschreibungen m i t 
drei Texten vertreten s ind . Rüxners genealogische 
Arbe i ten fa l len in e ine Zei t , in der sich d ie moderne 
Genea log ie ausbi ldete . Für den Wande l der genea lo ­
gischen Kultur in der Zei t Max imi l i ans I., der eingebettet 
wa r in den Wande l der Er innerungskul tur 5 6 , können die 
drei Namen Ladislaus Sunthaym, Jakob Menne l und 
Matthäus Marscha lk von Pappenheim stehen. Rüxner 
unterscheidet sich von ihnen durch seine >skrupellosen< 
Erf indungen, d ie er mi t Que l l en f i k t ionen absichert. Ihm 

g ing es d a r u m , seinen >Kunden< e in möglichst altes 
>Herkommen< zu verschaffen. 5 " D ie Pfalzgraten leitete 
er v o m Trojanerheld Hektor ab, und auch der Tumier-
adel (samt dem Nürnberger Stadtpatriziat. dessen 
Turnierfähigkeit Rüxner mi t dem Nürnberger Turnier 
unterstrich) konnte zuf r ieden sein: D ie Turnierchronik 
pro j iz ie r te d ie Turnierpraxis der genossenschaftlichen 
>Vier Lande<-Turniere v o m Ende des 1 5. Jahrhunderts 
einfach in das zehnte Jahrhundert zurück und verscharrte 
ihr dam i t histor ische L e g i t i m a t i o n . 5 8 Der bayerisch­
fränkische He ro ld Georg Rüxner, den d ie ältere 
Forschung als >Fälscher< verdammte , ist auf jeden Fall 
eine faszinierende Gestalt in einer Zeit der Umbrüche. 
Auf wei tere Entdeckungen zu seinem Leben und seinen 
Schriften darf man gespannt sein. 
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